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Frage der Arbeitsbücher, eingebracht werden. 
ſelbe ſcheint um jo mehr geboten, 


will, daß einzelne Regierungen fi dem Antragt 


ablehuenden Standpunkle verharrt. 
ter ohne Untelſchied des Berufs iſt die Frage ver 
Arbelts bücher von größter Bedeutung; denn die Ar- 
beite bücher einführen, hleße das Koalttionsrecht und 
die Freizügigkeit verkümmern und den Arbetter unter 
das Geſinderecht ſtellen. Der Abſcheu der Arbeiter 
vor den Arbeitsbüchern iſt in allen Ländern der⸗ 
jelbe, well in allen die Miß bräuche dieſelben find. 
Frankreich if das klaſſiſche Land des „Livret“. Es 
iM ein kleines Buch, in das der Arbeitgeber den 
Vor- und Nachnamen des Arbeiters, dein Namen 
und Wohnort ſeines letzten Arbeitgebers, ferner den 
Betrag der Geldſumme eintragen muß, welche der 
Arbeiter als Vorſchuß erhalten hat. Hiernach muß 
das Livret dem Arbeiter zurückerſtattet werden und 
in jeinen Händen bleiben, bis er ſeinen Dienſt ver⸗ 
läßt. Aledann werden in das Livret der Tag ſei⸗ 
nes Austritte, die Thatſache, daß er ſeine Verpflich⸗ 
jungen erfüllt hat, und der Betrag der Vorſchüſſe 
eingetragen. Ein mit den franzöſiſchen Arbetterver⸗ 
hältaiffen aufs Genaueſte bekannter de 
if, 
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u beſchäſtigt zu werden, 
— In England besteht keire eſetzliche Vryſnch⸗ 
tung der Arbeiter zur F „ Ardette büchern. 
Allein vie engliſchen Unter. ehe dien das bei 
ſranzöſiſchen Arbeitgebern ſehr beltebte Lloret für eine 
nachahmenswerthe Einrichtung. Die Arbeiter fan⸗ 
den nunmehr, daß feiner von ihnen Arbeit finden 
tennte, ohne im Beſiß e nes beftlevigenden Zeug- 


Feuilleton. 


Ein treuloſer Marſchall. 
Hiſtoriſche Skize von Dr. Wilhelm Ulrich, 
in der „Exzopa”. 

(Schluß) 
Savoven war bald beſiegt und mußte 1601 
den Friedensvertrag von Lyon unterzeichnen, wo- 
durch ein Herzog dem Beſitze von Breſſe, worauf 


er einigen gegründeten Anſpruch hatte, entjagte, 


aber das Marguifat erhielt. 

Kurz nach dem Friedensſchluſſe wurde Biron 
mit dem Grafen d' Auvergne zur Königin Eliſabeth 
nach England geſchickt, um im Auftrage feines Kö- 
nigs das Kompliment zu erwidern, das ſie demſel⸗ 
ben früher gemacht hatte, und die Vermählung Hein⸗ 
rich IV. mit der Marta von Medicis zu melden. 
Als vie Könin ihm die Schütze im Tower gezeigt, 
kam fie an einer Mauer vorüber, an welcher die 
Köpfe vieler Enthaupteten aufgepflanzt waren. Bi- 
ron ſchauderte beim Anblick derſelben, aber Eliſa⸗ 
beth jagte ruhig: „Sehen Ste, ſo beſtraft man 
in England dit aufzührerſſchen Großen, auch der 
Graf Efier, den ich einſt geliebt, endete auf dieſe 
Weiſe.“ f 

SGewiß bat fi Biron dieſer Worte ſpäter noch 
recht lebhaft erinneijt. 

Schon vor ſeiner Abreiſe nach England batte 
Biron ſeinem Könige im Kloſtergarten der Bar⸗ 
füßermönde in Lyon freiwillig, wenn auch nicht 
volfländig, ein Geſtändniß feiner Schuld abgelegt 
und Vergebung erbeten und erhalten. 

Nach feiner Rückkehr wurde er aber vom Kö⸗ 
nige ziemlich kalt empfangen, denn noch hatte Laffin 
im Auftrage der ſpaniſchen Partei nicht ruhen dür ⸗ 
fen, den Biron bei Heinrich IV. weiter zu ver⸗ 
dächngen; ja dem Könige wurde dieſe Zwiſchen trä⸗ 
gerei endlich jo zuwider, daß er zu Biron fagte: 
„Hütet Euch vor Laffin, dieſer Peſt, ſie wird Euch 
noch verderben.“ 

Biron ſetzte übrigens ſein ſtaats verrätheriſches 
Treiben fort; er ſtand in einem lebhaften Brief ⸗ 
wechſel mit den Feinden Frankreichs und ſuchte das 
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Nebenbußlerin für ſich ſelbſt fürchttte. 
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jmifee ſeines letzten Arbeitgebers zu fein. 


höherer Lohnſatz geherrſcht hatte. 


aber an dem Widerſtand der Gewerkvereine. 
letzteren haben auch in Deutſchland den Kampf ge 


gen die Wiedereinführung der Arbeits bücher zuerſt 
aufgenommen und es ſteht zu hoffen, daß auch ſie 


aus dem Kampfe fiegreich hervorgehen werden. 

— Eine von der heutigen „Times“ veröffent⸗ 
lichte Zuſchrift des Generals Havelod, welcher das 
engliſche Hauptquartier während des egyptiſchen Feld⸗ 
zugs begleitet hatte, beſtreitet auf das Entſchiedenſte 
die Behauptung, die engliſchen Soldaten hätten nach 
der Schlacht bei Tel -el⸗Kebir verwundete egyptiſche 
Soldaten niedergtmacht. Diel der fremden Herren, 
auf deren Autorität bin jene Behauptung aufgeſtellt 
worden, ſeien bis lange nach jener Schlacht weder 
auf dem Schlachtfelde noch in deſſen Nähe geweſen. 
Hinſichtlich zwei anderer Herren exiſtirten ſchwerwie 
gende Gründe, deren Zeugniß mit großer Vorſicht 
aufzunehmen. Eine ſtrenge Unterfuhung habe er⸗ 
geben, daß viele englüße Sofbäten auf der Ber- 
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hei 
ehrere Offiziere, ſowie Gemeine ver⸗ 
bott. Unter dieſe ! Umfländen dürfe es nicht 
sonnder nehmen, wenn ſoilchen Verwundeten der 
Garaus gemacht wurde. 

— Der Kaiſer erfreut ſich, wie man aus 
Baden-Baden berichtet, andauernd des heiten Wohl⸗ 
befindens. Derſelbe erledigte während feiner Aufent 
haltes daſelbſt täglich in gewohnter Welſe die lau⸗ 
ſenden Regierungsgeſchäfte, arbeitete mit den Chefs 
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Heer für ſich zu gewinnen Dar mit ed Onon erklärte trotzig, er jet nicht zu feiner Ent- 
Stleſſchweſter des Herzogs \ “ u‘ 
kaunten einflußreichen Marque v in 


Antimes Verhältniß unterhielt, jo etregie er hier⸗ 


dieſer Dame ſehr zugethan war, und zuzleich den 
Aerger der Königin, die das zweldeulige Spielfiärer 
Der Sturz 
Biron's wald im Palaſte beſchloſſen. Um Bewelſe 
von Schuld gegen ihn zu bekommen, ſandte Hein⸗ 
rich IV. nach Laffin. Ditſer niedrige Charakter 
wollte ſich bei dem Könige in Gunſt ſetzen und 
führte denn auf folgende Weiſe den Untergang des 
am Hofe geachteten und bei en Soldaten beliebten 
Marſchalls berbet. en 

Buon hatte, wle wir oben berichtet, den ſtaats⸗ 
verrätheriſchen Vertrag, welchen er mit dem Herzog 
von Savoyen geſchloſſen, ſelbſt geſchrieben. Auf 
die Vorſieung Leffin s, daß es für mögliche Fälle 
beſſer ſei, nur eine nich: vom Marſchall eigenhän- 
dige Abſchrift deſſelben zu beſitzen und das Drigi- 
nal zu vernichten — da Biron's Handschrift bei 
Hofe bekannt war — ließ der Marſchall den Brr- 
trag von Laffin abſchreiben. Er that co, gab dem 
Manſchall die Abſchuft, zerr 5 aber nicht das Orl⸗ 
ginal, ſondern behielt es für ſich, dafür warf er 
ein anderes, auf dem Tiſche liegendes Papier ſchnell 
in das Kaminfeuer. Biron glaubte ſich nun ſicher, 
ir ſollte aber bald ſeine Unvorſichtigkeit bitter be⸗ 
reuen. 

Das verhängnißvolle Papier überreichte nun 
Laffin dem Könige, und der Inhalt deſſelben machte 
auf ibn einen ſo gewaltigen Eindruck, daß er 
wochenlang in tiefe Schwermutb verfiel, die man 
ſich bei Hofe gar nicht erklären konnte. Nachdem 
er von ſeiner Reiſe aus Poltou zurückgekehrt war, 
forderte er Biron auf, zu einer Beſprechung zu ihm 
nach Fontalnebleau zu kommen. Obſchon jeine 
Freunde, die erfahren hatten, daß Laffin beim Kö. 
nige geweſen, ihm riethen, nicht nach Fontainebleau 
zu gehen, ſondern einen Vertreter dahin zu ſchicken, 
batte Biron nach einigem Zögern doch die Kühn⸗ 
beit, der Aufforderung perſönlich Folge zu leiſten. 
Der König empfing ihn gnädig und beſchwor ihn, 
aufrichtig jeinen ſchweren Fehltritt einzugeſtehen und 
ihn zu bereuen, dann wolle er ihm verzeihen; aber 


Die An- 
gabe des echaltenen Lohnes in dem Abgangezeug 
im Reichstage von liberaler Seite eine Inierpella⸗ niß erſchwerte es, von einem neuen Arbeitgeber hö 
ton, betreffend die Stellung der Regierung zur heren Lohn zu erhalten als der frühere gewährt 

Die- batte, ja ſogar durch Abgang an ſolche Orte eine 
als man wiſſen Erhöhung des Lohns zu erreichen, wo bisher ein 
Auch wurden die 
Sachſens auf obligatortſche Einführung der Arbeiis Arbeiter durch dieſe Entlaſſungszeugniſſe genöthigt, 
bücher angeſchloſſen haben und auch die preußische ihre Arbeit zuerſt aufzugeben, bevor fie ſich nach 
Regiezung nicht mehr ſtrikte auf ihrem bisherigen einer anderen umſchauen konnten. Die Arbeiter 
Für die Arbel⸗ ſchloſſen demzufolge gegen die Einführung der Zeug 
niſſe eine Koalition und brachten ſie zu Falle. In 
neueſter Zeit iſt der Verſuch wiederholt gemacht 
worden, die Arbelts bücher einzuführen, er ſcheiterte 
Die 
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durch die Eiferſucht des Königs, welcher ebenfalls vom Könige erhielten. 
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des Zivil- und Militär Kabinets und nahm täglich iſt, und wenn die Herren Dodſon und Courtney in 
zie kegelmäßigen Vorträge entgegen. Am 11. der That dle Anſichten der engliſchen Regierung 
d. M. Nachmittage batte der Kalſer den Vertreter] ausgeſprochen haben, ſo mag England aufhören, dieſe 
des Auswärtigen Amtes, Wirkl. Geh. Legations⸗Unterſtützung in feinen Rechnungen figurtren zu laſ⸗ 
ratb von Bülow, zu längerem Vortrage empfan- ſen. Wir werden dieſe Nothwendigkeit beklagen, 
Re . Wetter hatten die Mojefläten | find aber gensthigt, uns ihr zu unterwerfen 
täglich Spazterfahrten in die Umgegend unternom- — Ueber den ſogenannten Bimetalliſten⸗Kon⸗ 
men. Augenblicklich dagegen iſt das Welter trübe greß entnehme; = 75 Köln. 305 fe 
und regneriſch. Ueber den Tag der Abreiſe des Schilderung a 
Kalſers und die Dauer des Aufenthaltes der Kai- Der internationale Bimetalliſten-Kongreß ſt 
ſerin in Baden find bis zur Stunde nähere Be- in aller Vorm fehlgeſchlagen. Als die program 
ſtimmungen noch nicht getroffen worden. mäßige Beſprechung mit den ausländiſchen Delegtr⸗ 
— Nach einer der „Polit. Korreſp.“ aus ten fattfinden jolte, war von den letzteren, abge⸗ 
Petersburg unterm 13. d. Mis. zugebenden Mel-[ſehen von den vier Engländern, Niemand da. Mit 
dung wird der ruſſiſche Miniſter des Aeußern, Herr] welchem Rechte die erſchlenenen Engländer als Trä- 
von Giers, demnächſt eine Urlaubsreife antreten, ger des wirklichen engliſchen Bimetalltsmus aufzu- 
um feine derzeit in Piſa befindliche Familie zu be- faſſen find, ſteht dahin. Ihre Namen find: Kiſch 
ſuchen und bei dieſer Gelegenheit Wien berühren. Tidman, Steilgers und Langleb. Im Lauft des 
— Auf mehrere Eingaben von Handwerker-] Tages kam endlich wenigſtens der heißerſehnte Bel- 
vereinen aus der Provinz Schleswig⸗Holſtein an] gler Lavelaye an. Dieſen und einen Schweizer, 
das Reichekuſtzamt, betreffs der bisherigen Sub Hern Gyſin, konnte der Vorſizende des deutſchen 
miſſione vorſchriften, ſowie auf einen Antrag, es Doppelwährungsvereins, Herr von Kardorff in der 
möge durch Geſetz feſtgeſtelt werden, daß in Kon-] Havptverſammlung, die Abende im Iſabeuenſalon 
tmefällen die Forderung betheiligter Handwerker in dee Gürzenich ſtatifand, vorſtellen Im Uebrigen 
erſter Linie berückſichtigt werden, hat der Staats- war er genöthigt, eine ſtattliche Liſte von ſolchen 
ſekretär des Reiche fuſtizamts, v. Schelling erwidert, aus ländiſchen Bimetalliſten vorzulegen, die, am Er: 
daß dieſe Eingaben der Kommiſſion für die Aus ſcheinen durch Geſchäfte, Unwohlſein, Ueberſchwem⸗ 
arteitung einte bürgerlichen Geſetzesbuches überwie-] mungen oder bereits erfolgte Rüdeeife nach der Hei- 
fen worden ſcien. ‚ math (im vorliegenden Falle Amerika) verhindert, 
— Die „Der. fr.“ erklärt beute, nach den ſihr Nichterſcheinen entſchuldigt hätten. Man tröfee 
eden dee erte Dodfon und Courtney feinen ſich mit den Sympathien der Nichterſchienenen ud 
Zweifel mehr daran zu befigen, daß es die Abſicht begann die Berathungen. Außer den Komiterwit 
Englands ſit, den ertrag zu kündigen, den es mit] gliedern und den bekannten außerrheiniſchen Mu⸗ 
rantreich züglich der Ueberwachung der egyptiſchen] gliedern des Doppelwährungsvereins mochten ewa 
Ungelegenketen geſchloſſen hatte. Das Organ 70 bis 80 Perſonen aus den Rheinlanden anwe 
Gambettas gedenkt nicht dem Rath zu folgen, berfjend fein. Darunter jan man einige, elwa 20, 
darin besen e vor dem Entſchluß Englands zu bekannte ſchußzöllneriſche Induſtrielle aus dem rhrı 
beugen, % bet vielmehr genugſam das Bewußtſein mſch-weſtfäliſchen Induſtriebezirk. Der Reſt waren 
davon, was die Uaterſtützung Frankreichs in den Kölner, darunter verhältnißmäßig viele ſehr junge 
egpptiſchen Angelegenheiten werth ſei, um zu wiſſen, ] Beſliſſene der Kaufmannſchaft, die vielleicht nicht 
daß England fi nicht leichthin dieſer Unterſtützung] dageweſen wären, wenn ihre Prinzipale nicht da⸗ 
berauben wird. „Mag dies aber ſein, wie es will] geweſen wären, jedenfalls ſchon ihrem Alter nach 
— ſchließt das Blatt ſeinen drohenden Artikel — nicht wohl kompetent fein konnten, über das ver 


die Unterſtützung Frank eichs iſt werih, was ſie werth Imorrenfte und ſchwierigſte volkswirthſchaftliche Ge⸗ 


wurde der unglückliche Biron in die Parlamente 
ſizung geführt, in welcher die Entſcheidung gefält 
wurde. Hier mußte er auf dem Armenfünder⸗ 
Stühlchen Platz nehmen. Viele Pairs, welche das 
traurige Geſchick des Mannes beiammerten, waren, 


balegang hierher gekommen, ſondern um die Na⸗ 
men elner Verleumder zu erfahren, an denen er ſich 
ſelbſt rächen würde, wenn fie nicht ihre Beſtrafung 


Der König entließ ihn nun und gab ihm 
beim Weggange den Rath, feine Worte und deren 
Folgen wohl zu übeilegen; auch der Graf von 
Soiſſons ermahnte ihn auf Ver anlaſſung des Kö- 
nige, fein Vergehen rruig einzugeſtehen und des 
Könies Gnade anzuflehen, und ſagte ihm ſchlleß⸗ 
„Vergeſſen Sie nicht, daß der Zorn Ihres 
Königs der Vorläufer Ihres Todesurtheils iſt!“ 

Biron verharrte indeſſen bei ſeinem Trotzt. 
Auch in einer zweiten Unterredung, die er mit dem 
Könige hatte, beiheuerte er ſeine Unſchuld und ſtieß 
Drohungen gegen ſeine Feinde aus. Nun trug der 
König die Angelegenheit ſeinen Räthen vor, und 
dieſe erkanpten, nachdem ſie den von Biron eigen ⸗ 
händig geſchriebenen ſtaatsverbrecheriſchen Vertrag 
geleſen, den Marſchall des Todes ſchuldig. Noch 
mals ſuchte der langmüthige König ihn am andern 
Tage zum Geſtändniſſe zu bringen, aber wiederum 
vergeblich; da erhob er denn drohend den Finger 
gegen ihn und ſagte: „Nun wohl, dann wird 
man anderswo die Wahrheit erfahren müſſen. Adieu, 
Baron von Biron.“ 

Als Biron des Königs Zimmer v.rließ, for⸗ 
derte ihm der Hauptmann der Leibgarde den Degen 
ab und arretirte ihn, ebenſo erging es ſeinem 
Freunde, dem Herzoge von Auvergne. Die beiden 
Staatsgefangenen wurden auf Kähne gebracht und 
jenſeits der Seine in die Baſtille geſchafft. Der 
Prozeß nahm nun ſeinen Anfang. Die Beweiſe 
der Schuld Biron's waren klar; namentlich da er 
die Handſchrift als jeine eigene anerkannte, und 
Laffin's Ausſagen mit denen Renazé's, ſeines Se⸗ 
kretärs, genau übereinſtimmten, wonach Biron den 
König habe lödten oder den Spaniern ausliefern 
wollen. Ein Gnadengeſuch, welches ſeine Verwand⸗ 
ten beim Könige anbrachten, konnte nicht berückſich 
tigt werden, da Majeſtäte verbrechen oder Staatever⸗ 
rath, wenn ſie einmal zur Kenntniß des Parlaments 
gekommen, von dem boben Gerſchtshofe in der Form 
Rechtens abgeurtheilt werden mußten. 

Nach Beendigung dee Berhörs in der Bali, u 


gekommen. Man jammelte die Stimmen der an- 
weſenden Richter, und es ergad ſich, daß Alle, 150 


fentlichen Wohlfahrt geſtimmt hatten. Auf Wunſch 
des Königs, der einen Aufſtand ſeitens der zahl⸗ 
reichen Frrunde der Verurteilten befürchtete, fand 
die Hinrichtung in der Baſtille ſtatt. 

Am 1. Auguf 1602 begaben ſich Früh um 
10 Uhr zwei Männer in ihrer ſchwarzen Amtett acht 
langſamen Schrittes zur Baſtille: es waren der 
Kanzler und der Präſident des Oberſten Ge ichts⸗ 
bofes. Sie ließen Biron aus feiner Gefängnißzelle 
in die Kapelle füh en und laſen ihm dort jeim 
Todes urtheil vor. Rubig hörte er es, auf den 
Knien liegend, an; erf ſtarb in voller Mannes. 
kraft, 40 Jahre alt. Sein Leichnam wurde ohne 
Zeremonien auf dem Kirchhofe zu St. Paul be⸗ 
graben. 

So hatte ſich denn ſonderbarerweiſe das er⸗ 
füllt, was ihm, dem abergläubiſchen Manne, früher 
prophezeit worden war. 5 

In ſeiner Jugend datte ihm nämlich ein 
Wabrſager geweiſſagt, daß er zwar zu hohen Ehren 
kommen, aber dereinſt enthauplet werden würde, 
worüber Biron jo zornig wurde, daß er denſelben 
tüchtig durchprügelte. Später wurde ihm von eimem 
anderen Wahrſager vorherverkündigt, daß er König 
werden würde, wenn er ſich vor einem Schwert⸗ 
ſtreiche von hinten her hüten könnte; endlich ſprach 
eine Prophezetung aus, daß er durch das Schwert 
eines Burgunders ſterben würde, und wunderbarcr⸗ 
weiſe war der Scharfrichter wirklich ein Burgunder. 

Groß war Biron's Tapferkeit in den Schlach⸗ 
ten geweſen, denn 35 Wunden bedeckten feine Bruſt, 
und gewiß würde er in hohen Ehren geſtorben ſein, 
wenn ihn nicht ſein grenzenloſer Ehrgelz und ſeine 
Selbſtüberſchätzung zum Undank, zum Verrat gegen 
König und Vaterland geführt hätten. 


obſchon fie eingeladen worden, doch nicht zur Sitzung 


an der Zahl, für feinen Tod im Inlereſſe de if e 
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biet, die Geld- und Währungsfrage, abzuuriheilen. haben ſpringen laſſen, um ſich einamber den Rang jede Uaterſchrift von einem Fachmann mit Leichtig⸗ 


Zu Anfang der Verſammlung dürften 120 bis 
130 Perſonen zugegen geweſen ſein; te länger die 
Verbandlungen dauerten, um ſo leerer wurde der 
Saal, in welchem gegen Schluß — vom Tiſch des 
Borſtandes abgeſehen — ſchwerlich mehr als 40 
Perſonen auweſend waren. 

— Eine Korreſpondenz, welche zuweilen oſſt 
ziös informirt if, behauptet, daß es in der Abſicht 
der preußiſchen Regierung liege, das Wahlgeſetz für 
das preußiſche Abgeordnetenhaus einer Aenderung zu 
unterwerfen. Es dürfte, ſo ſchreibt der betreffende 
Korreſpondent, die Ausführung dieſer Abſicht nur 
noch eine Frage der Zeit ſein. Dieſe Maßnahme 
werde als eine nothwendige Folge der Finanzpolitik 
des Reichskanzlers angeſehen, welche dahin zielt, die 
direkten Steuern möglichſt zu beſeitigen. Das Wahl⸗ 
geſttz baſtrt aber auf der direkten Beſteuerung. Wei⸗ 
ter wird angedeutet, daß das allgemeine gleiche 
Wahlrecht auch für das Abgeordnetenhaus einge ⸗ 
führt werden ſolle. Wir geben dieſe Mittheilung 
wieder, ohne ihr zur Zeit Bedeutung beizumeſſen. 

— Da immer wieder Nachrichten auftauchen, 
denen zufolge im Bundesrath die Einführung von 
Arbeits büchern auch für großjährige Arbeiter bean- 
tragt werden ſoll, jo wird liberalerſeits beabſichtigt, 
im Meichstag hierüber eine Interpellation zu ſtellen. 

— Der „Reichs anzeiger“ wird in allernächſter 
Zeit die Ernennungen des Grafen Hapfeldt zum 
Staatsjelretär und des Herrn von Radowitz zum 
Botſchafter in Konſtantinopel veröffentlichen. Graf 
Hatzfeldt, der zur Zeit noch auf ſeiner Villa Som- 
merfeld bei Eltville im Rheingau verweilt, dürfte in 
den nächſten Tagen hier eintreffen. Wie glaub- 
würdig verlautet, war bis in die letzte Zeit noch 
zvelfelhaft, ob Graf Hatzfeldt den Poſten in Kon- 
ſtantin opel aufzugeben bereit ſei; ſeine perſönlichen 
Neigungen ſcheinen mehr für den Verbleib in dem 
Botſchafterpalaſt am Bosporus geſprochen zu haben. 
Herr vou Radowitz, der in den letzten Tagen hier 
verweilte, hatte die Ausſicht auf die Nachfolge des 
Grafen Hatzfeldt in Konſtantinopel ſchon längere 
Zeit eröffnet erhalten und betrachtete jeinen Aufent⸗ 
halt in Athen nur als einen proviſoriſchen. Herr 
v. Radowitz, deſſen aus gezeichnete Begabung alljei- 
tig anerkannt wird, hat eine ungemein ſchnelle und 
glänzende Karriere gemacht, wenn der Fortgang der; 
felsen auch eine Zeit lang bedroht geſchienen haben 
mag. Was die weiteren Veränderungen im biplo- 
matiſchen Korps betrifft, jo gilt es als wahrſchein ⸗ 
lich, daß der Generalkonſul Graf Saurma den Ge- 
‚sandtenpoften in Athen, Herr v. Alvensleben, zur 
Zeit in Darmſtadt, nach dem Haag verſetzt wird. 
Als Nachfolger deſſelden am heſſiſchen Hofe wird der 
Legationsrath Stumm, erſter Botſchaftsſekretär in 
London, genannt. Ueber den Geſandtſchaftspoſſen 
in Bern in Nachfolge des Generals v. Röder ſcheint 
noch nichts feſtzuſtehen. Genannt wird u. A. der 
zeitige Geſandte in Stuttgart Herr v. Bülow. 


Ausland. 


Petersburg, 9. Ottober. Eins der intertſ⸗ 
ſanteſten und pikanteſten Kapitel der Geſchichte des 
ruſſiſchen Eiſenbahnbaues ſcheint dasjenige der ſibi⸗ 
riſchen Bahn werden zu ſollen, deren Bau ſchon 
feit fünfzehn Jahren geplant wird. Keine der 
Eiſenbahnunternehmungen in Rußland war der Ge⸗ 
genſtand einer fo vielſeitigen Polemik wie dieſe. 
Fünfzehn Jahre lang hat der Kampf von drei Bar- 
teien gedauert, die je eine nördliche, mittlere oder 
ſüdliche Schienen verbindung zwiſchen den belden 
Weltthellen verfochten. Die Peters burger, die Mos⸗ 
lauer und die ſiblriſche Großkaufmannſchaft wettelfer⸗ 
ten, um die Entſcheidung zu ihren Gunſten zu len ⸗ 
ken. Selbſt Loris Melikow und Ignatlew hatten 
die Hand im Spiele. Es entwickelte ſich ein groß⸗ 
artiges Intriguen piel, das bis in die höchſten Kreiſe 
ginaufreihte, um die Intereſſen dieſer oder jener 
Partei zu fördern. Es fanden an vielen Orten 
Partetverſammlungen ſtatt, bel denen es ſehr hoch 
herging; auf dem Champagner, ſagt die „Now. 
Wr.“, der bei dieſen großartigen Gelagen vertilgt 
wurde, könnte ein Dreidecker ſchwimmen. Für keine 
einzige ruſſiſche Bahn hat ſich eine jo große Zahl 
von Bewerbern für die Konzeſſion eingefunden, als 
für den Bau der ſtbirſſchen Weltbahn, der allerdings, 
wie das in Rußland Sitte und Gebrauch iſt, den 
Konzeſſtonär fleinreih machen müßte. Was für 
Leute haben ſich nicht um lene fette Konzeſſion be- 
worben, von Leſſeps an bis zu jenem Abenteurer, 
der, um die Annahme feines großartig angelegten 
Proſelts in den Miniſterten zu betreiben, nach Pe⸗ 
tersburg gekommen war, wo ihm schließlich die Eri- 
ſtenzmittel aus gingen, jo daß er fi bald von bie- 
ſem, bald von jenem Kapitaliſten 25 Rubel borgte, 
denen er Thellnahme an der Kommiſſion zuſagte. 
Hätte der Habenichts Glück gehabt, wie feiner Zeit 
Strousberg (in Rußland haben ſchon viel unſolldere 
Prolekte ihren Urhebern goldene Berge eingebracht), 
fo Hätte er mit enormem Vorthell ohne Schwlerig⸗ 
keiten die Konzeſſton an dieſe oder jene Kapitallſten⸗ 
geſellſchaft verkauft Es kam nur darauf an, das 
Dekret aus der Kanzlei des Miniſter⸗Komitees zu 
erlangen. Die Beſtechungen und Intriguen in den 
böchſten Krelſen wurden jo arg betrieben, daß end 
lich der Kalſer das betannte Verbot erließ, Niemand 
von den zu feiner perſönlichen Bedienung Angeſtell⸗ 
ten und überhaupt Niemand aus feiner Suite ſolle 
ſich bel Elſenbahnuntemehmungen bethelligen! Es 
iſt eine Thatſache, daß eine böchſt elnflußreiche, jept 
verſtorbene Perſönlichkelt den Kaiſer gebeten hat, die 
Konzeſſien der ſibtrſchen Bahn dem Jufitut für 
Töchter adligen Standes zu gewähren, um deſſen 
preküte finanzielle Lage mit einem Schlage glänzend 
zu gestalten! Es iſt Höhn Harakteriſiſch für die 

chen Zuflände, daß der Ban der Bahn noch 
im welten Felde ig, obſchon die verſchledenen Par⸗ 
nen n Laufe von fünfichn Jahren 


abzulaufen. Und doch beträgt die Länge dieſer un⸗ 
ermeßlich wichtigen Bahn, welche die Stro ngebicte 
der ſtbiriſchen Flüſſe mit der Waſſerſtraße der Wolga 
verbinden ſoll, nur 300 Werſt. In dieſen fünf⸗ 
zehn Jahren haben die Amerikaner nicht weniger als 
drei rieſige Schienenwege hergeſtellt, welche den At⸗ 
lantiſchen mit dem Stillen Ozean verbinden. Vor 
Jahren ſchon wurde ein Befehl des K iſers ver- 
öffentlicht, mit dem Bau der Bahn in einer gewiſ⸗ 
ſen Richtung ſofort zu beginnen. Die Gegner die⸗ 
ſer Linie wußten die Ausführung des Befehls des 
Zaren zu hintertreiben. Nach einigen Jahren er- 
folgte endlich ein neuer kaiſerlichter Befehl, die Bahn 
in einer anderen Richtung zu bauen. Aber es fan- 
den ſich wiederum mächtigere Leute als der auto⸗ 
kratiſche Zar und die Bahn, die vom höchſten In⸗ 
teriſſe für das Land if, wurde nicht gebaut. Vor 
Kurzem iſt nun der dritte Befehl des Kaiſers er- 
ſchienen, dahin lautend, daß der Bau ſchleunlgſt 
in Angriff zu nehmen ſei. Nun, ſollte man mei- 
nen, müßte endlich das ſo überaus nützliche Unter⸗ 
nehmen ausgeführt werden. Aber weil gefehlt, die 
Ausſichten find ſchlechter als je zuwor. Dae Mi- 
niſterium der Wegebauten hat nämlich beſchloſſen, 
durch ſtine eigenen Beamten den Bau mit Staats- 
geldern aue führen zu laſſen, obgleich die Regierung 
ſchon die traurigſten und bitterſten Erfahrungen gt- 
macht hat bii Eſſenbahnbauten, die von Regierungs- 
Jugenituren ausgeführt wurden Die Krons bauten 
find berüchtigt durch ihre maßloſe Langſamkelt und 
diebiſche Verſchleuderung von vielen Millionen, un 
ter deren Laſt Jahr aus Jahr ein das Eiſenbahn⸗ 
budget ächzt. Von der unlängſt vollendeten vom 
Staate erbauten Bas kuntſchak Bahn koſtet die Melle 
420,000 Rubel, obgleich dieſelbe in glatter Ebene 
läuft und weder koſtſpielige Stauonsbauten, noch 
ſonſtige theure techniſche Konſtruktlonen erforderte. 
Von einer anderen Bahn der Neuzeit, der Kriwo⸗ 
rog-Bahn, ſoll, wie die „Now. Wremja“ meldet, 
die Meile ſogar gegen 800,000 Rubel koſten und 
doch zeigen ſich Dank der Nachläſſigkeit und dem 
Leichtſinn des Regierungs-Baumelfters ſchon Mängel 
der ſchlimmſten Art. Der Damm der eden fertig- 
geſtellten Bahn iſt an mehreren Stellen geſunken, 
ein großes Stationsgebäude iſt eingeſtürzt, die gro⸗ 
ßen Maſchinen⸗Werkſtätten in Itkaterinoe law dro⸗ 
ben mit dem Einſturz und ſchon find mehrere Züge 
verunglückt. Die Baumeiſter haben ſich bei den 
Abſchlüſſen mit den Lieferanten ungeheuer bereichert. 
Einer von jenen ließ ſogar jeden Sonnabend den 
vielen Hundeiten feiner Arbeiter den ſecheten Theil 
ihres Wochenlohnes abziehen mit dem Bedeuten, daß 
dieſts Geld für den Regierungs-Juſpektor beiliu.imt 


ſel, der die Bahn inſplziren und im Namen mu) 


Regierung abnehmen ſollte. Und nder? ? 
Inſpektor kam, ſah und fledie eine „„ 
in die Taſche. Nach alltdem iſt es w. 
daß ſich die Koſten einer Melle auf 9 

bel belaufen, und 3a an 
lich und gewiſſen 


ſten Jahre koſtſpie!“ araturen. ur 4 


— 


Rußland gewiſſermaßen unter den Augen der Re | „ane inet 


e dern 


kelt täuſchend nachzumachen fel, daß dies aber für 
einen Lalen nicht leicht möglich. Herr Kaufmann 
Burmelſter bekundete, daß die Wehlltz'ſchen 
Geſchäftsbucher in fo unordentlicher Weiſe geführt 
find, daß eine Ortentirung durch dieſelben unmög⸗ 
lich if, Durch einige Zeugen, deren Vernehmung 
noch während der Beweisaufnahme beantragt wurde, 
ſollte die Glaubwürdigkeit des Hauptbelaſtungszeu⸗ 
gen Reſtzenbaum angefochten werden, darauf konnte 
bei den vielen belaſtenden Momenten, welche die 
Beweisaufnahme zu Tage gebracht, auch die Ver⸗ 
theidigung in dec Hauptſache nur ihr Plaide per 
Rügen. Nach einer Berathung von kaum 5 Mi- 
nuten gaben die Geſchworenen ihr Verdikt auf 
Schuldig ab und beantragt der Herr Staa.sanwalt 
eine Zuchthausſtrafe von 2 Jahren; der Gerichts- 
bof erkannte jedoch mit Rückſicht darauf, daß es 
ſich bei dem vorliegenden Fall um einen Meln eld 
von ganz beſonderer Frechheit handle, auf 3 Jahre 
Zuchthaus und Ehrverluſt auf gleiche Dauer. Fer⸗ 
ner wu de dem Angeklagten die Fähigkeit abge⸗ 
ſprochen, als Zeuge oder Sachverſtändiger vernom- 
men zu werden. 

— Wir theilten geſtern mit, daß der wegen 
eines in Eberswalde verübten Todtſchlages ſteckbrief⸗ 
lich verfolgte Arbeiter Karl Struck in Bredow ver- 
haftet iſt. Wie ſich jetzt beraue giſtellt hat, iſt der 
daſelbſt verhaftete Karl Stud nicht der geſuchte 
Verbrecher, er hat mit demſelben uur den Namen 
gleich und hat gleichfalls in der Gegend von Ebers⸗ 
walde gearbeltet. Jedoch auch der wirkliche Ver⸗ 
brecher iſt bereits ermittelt und in der Nacht vom 
Donnerſtag zum Freitag von den Frauendorſer Po. 
Iizeibeumten Heller und Meter in Gotzlow 
feſtgenommen worden und hat zugeſtanden, daß er 
in Eberswalde einen Arbeiter, mit dem er nach be⸗ 
endetem Kartenjplel wegen eines Ende Lichtes in 
Streit geratyen war, mit einer Wagenrunge er- 
ſchlagen habe. Derſelbe iſt geſtern durch den Po⸗ 
Iigebeamten Heller nach Eberswalde überführt 
worden. 

— Der Poſt⸗Dampfer „Titania“ tft mit 15 
Paſſagteren in Stettin von Kopenhagen am Don- 
nerftag früh eingetroffen und mit 21 Paſſagieren 
am Sonnabend Mittags nach Kopenhagen zurück 
gegangen. 

— In der Nacht vom Feettag zum Sonn- 
abend verunglückte auf Poll's Hof in Grabow der 
Arbeiter Friedr. Schulz dadurch, daß ein Louwiy 
umkippte und ibm derart auf beide Füße ſchlug, 
daß dieſelben zerquetſcht wurden. 

— Dom 8. bis 14. Oktober wurden in der 
Voſſofgch- gag Perſonen - geſp.ig - 
Nieten 
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glerung möglich find, wie werden erſt im fernen Stadttheater: „Die Beler-Waln.” Schauſp. 
Sibirten die Beamten die Staats gelder verſchleudern, in 5 Akten. 


wo erſt recht jede Kontrolle illuſoriſch gemacht wird. 
Sicherlich wird die Chronik des ruſſiſchen Eiſen⸗ 
bahnbauts um ein ſehr pikantes Kapiles bereichert 
werden. 


Provinziellet. 


Bragbmer ann, „Mecklenburgiſche Adels⸗ 


geſchlecher . Verlag von A. M. Gundlach 
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7 al letzten Jahrzehnten immer 


mehr lebe für Genealogien, Fa⸗ 


Stettin, 15. Oktober. Die Einführung von en „ Achlechter-Geſchichte AR es ein gewiß 


Ä a 


ffiauter 


im Auslande angefertigtem falſchem Gelde in Deutſch⸗Jbanlenswerthes Unternehmen der genannten Buch 
land behufs Wetter beförderung nach einem anderen] handlung, ältere werthvolle genealogiſche Werit, 
Lande, ohne daß im Inlande von diefen Balifita- | welche bisher als Seltenpeiten «ur in beſonxeren 
ten etwas verbreitet werden ſollte, if, nach einem] Fach-Bibllotheken noch zu finden waren, durch Neu ⸗ 
Erkenntniß des Reichsgerichts, II. Straſſenats, vom abdruck einem größeren Leſerkreiſe zugänglich zu 
11. Jull d. J., aus $ 147 Str. G. B. „wegen machen. Ein ſolches Werk iſt das von Johann 
Einführung aus dem Auslande zum Zweck der Ber⸗ von Bripbuer zuſammengeſtellte Berzeich ni mecklen 
breitung“ zu beſtrafen. „Einführen im Sinne je. burgiſcher Adels-Geſchlechter, welches nach ſetuem 
ner Vorſchrift heißt diejenige Handlung, wodurch] Tode 1722 ohne feinen Namen erſchlen. Es if 
eine im Aus lande befindliche Sache über die Gren- dies das erſte, älteſte und immerhin, ungeachtet vie⸗ 
zen des deutſchen Reiches gebracht wird. Eine Un- ler Mängel, richtigſte Werk über den meckleuburgi⸗ 
terſcheidung zwiſchen „einführen“ und „durchfüh -I ſchen als auch den vorpommerſchen Adel. Einen 
ren“, wie ſolche auf dem Gebiete der Zoll- und beſonderen Werth erhält der vorliegende Neuabdruck 
Stenergejepgebung vorkommt, iſt ohne Berechti noch dadurch, daß demſelben die 1780 von dem 
gung.“ Staate miniſter von Gamm verfaßten Zuſätze und 

— Daß in dieſem Herbſte Kaflanien zum] Verbeſſerungen beigefügt ſind. Von den noch jetzt 
zweiten Male blühen und Erdbeeren zweite Frucht in Pommern lebenden Famillen werden mehr ober 
trugen, iſt ſchon verſchledentlich gemeldet worden] weniger ausführlich behandelt: Ahrenſtorff, Baſſe · 
und überraſcht nicht mehr, daß aber Birnbäume wit, Barnekow, Beckendorff, Behr, Below, Bern⸗ 
aus der zweiten Blüthe noch faſt relfe Frucht brach- ftorff, Blankenburg, Blücher, Buch, Buchwald, 
ten, iſt, fo viel wir wiſſen, von den Eigenthüm⸗ Bülow, Dewitz, Flotow, Haak, Hagen, Hobe, 
lichkeiten dieſes Sommers und Herbſtes noch nicht Jasmund, Kardorff, Krakewitz, Lanken, Lepel, Le⸗ 
berichtet worden. Uns liegen zwel Zweige mit ſol⸗ veto, Lübow, Manteuffel, Möllendorff, Moltte, 
chen Birnen aus dem Kleßmann ſchen Garten in Malpan, Ofen, Pleſſen, Preſſentin, Rohr, Schal, 
Zuüllchow vor. Wenngleich dieselben auch verkrüp⸗ Scheel, Schwerin, Sperling, Strahlendorff, Vogel ⸗ 


pelt find, io erſtaunt man doch über ihre Größe. ſang, Voß, Walsleben, Warnſtedt, Warburg, 
— Schwurgericht Sißung vom 14. Weltrien, Wenkſtern, Zepelin, Zlitzewitz u. A. m. 

Oktober. Anklage wider den Kaufmann Robert 

Wehllt von bier wegen wiſſentlichen Meineids. Vermiſchtes. 


(Schluß.) — (Ein ſeltenes Thier.) Zu einem renom⸗ 
Bel der Beweisaufnahme bekundete Reitzen⸗Jmirten Hundehändler kam ein reichgewordener Em- 
baum, daß das Lieferungsgeſchäft mit Wehlitz von porkömmling, um einen Einkauf zu machen. „Ha⸗ 
ihm abgeſchloſſen jet und daß Letzterer auch den ben Ste etwas Beſonderts 7“ fragt er den Hand⸗ 
Schlußſchein vom 6. Mat d. J. ſelbſt unterzeichnet. ler. — „Daniſche und lriſche Doggen.“ — „Nein, 
babe, R. war auch im Stande, dies durch ſein ich möchte etwas Seltente, vielleicht eine Doge von 
Kaſſen- und fein Notizbuch, welche er während der Venedig? ... Die Antwort iſt man dem Käufer 
Verhanplung auf Anordnung der Gerichtsbehörde] ſchuldig geblieben. 
herbeiſchaffen mußte, nachzuwelſen; daſſelbe bekundet — Sinnig.) Mehrere Berliner Blätter lel⸗ 
der Kaufmann L. Merten, mit dem R. alle teten in ihren Morgen-Ausgaben vom Dienſtag den 
Geſchäſte in Kompagnie machte. Der als Schrelb⸗ 3. d. einen gleichlauten ven Feſtbericht mit folgen 
ſachverſtändiger vernommene Landgerichtsſekretär Fir-] dem Paſſas ein: „Am Sonnabend ſchied Hen Di⸗ 
Tom glebt fein Gutachten dahin ab, daß die Un⸗ rektor Kock aus ſeiner Stellung am Foniſenſtädti⸗ 
terſchrit auf dem Schlußſchein vom 6. Mai un- ſchen Pymnaſtum; die deshalb veranſlalt te Feier 
zweifelhaft von Wehlitz' Hand herrühre, während begann mit dem gemeinſamen Geſange: „Nun dan⸗ 


alle Minen] Herr Hoflithograyh Hochſtetter bekundet, daß ket Alle Get!“ 


— (Ein 


eigenthümliches 
„Nowoſti“ bringen folgende anglaubliche Geſchichte 
Ein Advokat in Aſtrachan wurde irfinnig und war 
zur Kur in das Krankenhaus Allgemeiner Fürſorge 


Irrenhaus.) 


abgefertigt worden. Da ſich der Kranke dem Dok⸗ 
tor gegenüber ſehr ungeberdig benahm, ſo wurde 
er mit einem anderen Kranken, einem Kalmücken, 
in eine Kammer geſperrt. Der Doktor, der feine 
Kranken glücklich vergeſſen hat e, begab ſich zur 
Jagd und kehrte erſt nach vier Tagen wieder. Jetzt, 
leider zu ſpät, fiel es ihm eln, daß er die beiden 
Kanten eingeſchloſſen habe, und daß fi der 
Schlüſſel zum Zimmer in feiner Taſche befinde. Als 
die Thür geöffnet wurde, bot ſich den Eintretenden 
folgendes ſchauderhafte Bild: Der Advokat lag tobt 
auf dem Boden, die Zunge und Naſe des Unglück 
lichen hatte der Kalmück verzehrt. Letzterer war 
durch den Hunger und den Kampf mit dem Ad⸗ 
vokaten jo geſchwächt, daß er nur mit großer Mühe 
ins Bewußtſtin zurückgebracht werden konnte und 
dürfte er kaum am Leben bleiben. 


— (Der Luxus-Blitzzug.) Der Palace Car, 
zu deutſch der rollende Palaſt, mit dem der Yankee 
ſeit Dezennien ſchon ſeine Prairien befuhr, iſt nun, 
und zwar in verbeſſerter Auflage auf öſterreichtſchen 
Boden verpflanzt worden, allwo er, wir zweifeln 
nicht daran, bald dauerndes Heimathsrecht ſich er- 
werben wird. Wie wir bereits gemeldet haben, be⸗ 
ſteht der geſtern in Wien angelangte Zug aus 4 
Perſonenwagen, 2 Gepäds- und einem Salon⸗ 
und Küchen wagen. Erſtere haben an der Langs 
feite einen, die bequeme Zirkulation ermöglichenden, 
% Meter breiten Korridor. Von dieſem Korridor 
aus, der gleich den Waggons nächtlicherwelſe mit 
gaz portatif taghell beleuchtet iſt, beiritt man die 
mit äußerſter Eleganz aus geſtatteten Kompartimente 
die, mit kleinen, leicht niederzullarpenden T ſchchen 
verſehen, einen überaus anhelmelnden Eindruck ge⸗ 
währen und dem Reiſenden ein äußerſt komfortables 
Home in dem rollenden Hotel bitten. Jedwedes 
diefer Kouptes iſt für 4 Perſonen beilimmt; bie 
ſchwellenden Sophas verwandeln ſich durch eine 
ebenjo ſtanreſche, als einfache Manipulation im 
Handumdrehen in niedliche Schlaf gemächer. Hat 
man der Ruhe gepflegt, ſo wandelt man über eine 
von wuchtigem Geländer wohl umbrüſtete Laufbrücke 
durch die Koulolrs der Waggons zu dem am 
Kopfende des Zuges befindlichen Salonwagen, wel 
cher, in drei Kompartiments geſchieden, zwel Speiſe⸗ 
ſalons zeigt, die einen Faſſungsraum von 24 Per⸗ 
ſonen enthalten. Die Einrichtung dleſer Speiſeſa⸗ 
lons, die zu behaglichen Konveiſatlonszimmern durch 
eine tinfache Manipulation umgewandelt werden 


knnen, iſt von fürſtlicher Pracht. Gold und Le⸗ 


AItapeten umlleiden die Wände, Pallſſander⸗Tiſch⸗ 
tokatumkleidete Stühle und Bänke ver⸗ 


gen. 
Metje Berforge getroffen, auch bie erzen- 
Icheſten Prätenſtonen des verwöhnteſten Relſenden 
befriedigen. aube man ja nicht, daß 
die B.. een Zuges nur Kroſuſſen 
von Profeſſlon ermöglicht if. Der Preis eines 
Fahrbillets, inkluſtve der überaus reichlichen Berpfle⸗ 
gung, beträgt nur 250 Frcs., während der Preis 
für eine gewöhnliche Fahrlarte 1. Kl. nach Paris, 
inkl. der Taxe im Schlafwaggon, ſich auf 216 
Francs beläuft. Rechnet man hierzu die Koſten der 
Verpflegung, fo reſultirt ein ganz winziges Plus, 
das im Budget einer Parisfahrt wohl kaum von 
ausſchlaggebender Natut ſein kann, nicht zu vergeſ⸗ 
fen, daß der Reijende um 7 Stunden früher als 
mit dem gewöhnlichen Konrterzug ſein Ziel erreicht 
und daß er eben im Luxuezug reiſt. Der Lurus- 
Blitzuug verläßt morgen um 4 Uhr 40 Minuten 
Nachmittags Wien, um Sonnabend Abends um 7 
Uhr nach blos ſecheundzwanzigſtändiger Fahrzeit in 
Parte einzutreffen. 5 
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Telegraphiſche Depefchen. 

„14. Ottober. De; disherige Handels- 
miniſter Graf Kemeny iſt zum Kommunikations- 
Minister und Graf Paul Spedenyi zum Handels⸗ 
miniſter ernannt worden. Ecfterem ſpiicht der Kü⸗ 
nig feine Anerkennung aus für die auf feinem bis⸗ 
herigen Gebiete geleiſleten erſprleßlichen Dienste. 

Kopenhagen, 14. Ottober. Der König i 
heute früh über Lübeck nach Gmunden chgereifl. 


Petersburg, 14. Ottober. Der Kalſer und 
die Kalſerin find mit ihren Kindern und dem Hof⸗ 
lager geſtern Nachmittag von Peterhof zum fändi- 
gen Aufenthalte nach Gatſchina übergeſtedelt. 

Konftantinopel, 12. Oktober. Zu Ehren des 
hier eingetroffenen Prinzen Friedrich Wilhelm von 
Heſſen und des deutſchen Geſchaͤftstraͤgers Lega⸗ 
tionsrath von Htrſchfeld fand heute beim Sultan 
ein Diner ſtatt, dem ſaͤmmtliche Minifer beiwohnten. 

Kairo, 14. Oktober. (Meldung des „Reu⸗ 
ter ſchen Bure aus“.) Die Vertheidigung Arabi’s 
vor dem Kriegsgericht wird durch Mark Napier ge- 
führt werden, nachdem die egpptiſche Regierung 
Arabi geſtattet bat, ſich einen Advokaten ſelbſt aus- 
zuwählen, jei es nun ein eingeborener oder fremder. 
Man glaubt, daß ſich in Folge deſſen der Prozeß 
bedeutend in die Länge ziehen wird. 

In diplomatiſchen Kreiſen verlantet, das egyp⸗ 
tie Minifterium werde dem franzöͤſiſchen General⸗ 
konſul leine Einladung zu den Gipungen des Mi- 
niſterraths zuſtellen, jo daß auf dieſe Weife die Wie⸗ 
dtraufnahme der Funktionen des Generalkonſuls als 
eine rein nominelle erſcheint. 

Newyork, 13. Oktober. Der „Commercial 
Advertiſer“ bemerkt anderweitigen Mittheilungen ge- 
genüber, daß über die Demiſſion des Schaßſeltetärs 
Folger noch nichts beſchloſſen ſet. 
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